
N O R B E R T  NEBES 

Lu den Inschritten auf einer reliefierten Bronzeplatte 

aus dem Jemen 

Das Bronzerelief mit beschrifteter oberer und unterer Rahmenleiste ist erstmals im 
Katalog der Pariser Jemenausstellung' veröffentlicht und in die Kataloge der an- 
schließenden Ausstellungen in Wien, München und Rom mit teilweise erweitertem 
Kommentar und modifizierter Herkunftsangabe (s. U.) unter der Inventarnummer des 
Nationalmuseums in San'ä' YM 13981 aufgenommen worden2 (Taf. 1). 

Die auf der oberen Rahmenleiste angebrachten Schriftzeichen sind wie die figürli- 
chen Darstellungen im Relief herausgehoben3 und ergeben den Eigennamen: 

YM 13981/A4 n'mn 

Die Inschrift auf der unteren Rahmenleiste ist, wie es bei der überwiegenden Mehrzahl 
der Steininschriften mit in die Oberfläche eingearbeiteten Schriftzeichen aus alt- und 
mittelsabäischer Zeit die Regel ist, im Negativ in die Oberfläche eingelassen5 und hat 
folgenden Wortlaut: 

' Institut du monde arabe 1997, 121, 232 (rechte Spalte). 
3 e i p e l  1998, 308f. Nr. 208, Staatliches Museum für Völkerkunde 1999, 288 Nr.  28M, Fondazione 

Memmo 2000,330f. Nr. 199. Siehe auch den Beitrag von I. Gerlach in diesem Band 
' Zur Technik des Wachsausschmelzverfahrens in verlorener Form bei Bronzeinschriften nach wie vor 

grundlegend Ryckrnans 1978. 
Inschriftenmaße: Breite 14 Cm, Buchstabenhöhe 3,4 Cm. Die Angaben der Inschriftensiglen folgen, 
soweit nicht anders aufgeschlüsselt, dem Verzeichnis in Sab. Dict. 1982, XX-XXV. 

' O b  die Schriftzeichen der unteren Rahmenleiste mitgegossen oder erst nachträglich in die Bronze 
eingetrieben worden sind, Iäßt sich nicht mit Sicherheit annehmen (siehe Gerlach in diesem Band mit 
Anm. 47). Für in Relief gearbeitete Bronzeinschriften aus der altsabäischen Zeit sei auf Homsy 1 
(Arnold/Nebes 1998), eine altsabäische Widmung aus der antiken Stadt NaSqum, dem heutigen al- 
Baydä', sowie auf die einzeilige Widmung aus dem 'Awäm-Tempel J 832 (vollständiges Foto bei Radt 
1973, Taf. 32 Abb. 81) verwiesen. In die Bronze vertiefte Schriftzeichen zeigt die ebenfalls aus dem 
'Awäm-Tempel stammende dreizeilige Pe r s~nenwidmun~  J 831. Als drittes Verfahren, das bei Bronze 
als Vorlage bereits sehr früh angewandt wird, ist die doppelte Linienführung der eingeritzten Schriftzei- 
chen zu nennen. Dieses Verfahren ist häufig dann zu beobachten, wenn figürliche Darstellungen ohne 
ebene Oberflächen als Schriftträger dienen, und ahmt möglicherweise die Plastizität der erhaben gear- 



Im Pariser Katalog7 wird der Eigenname auf der oberen Leiste als Tempelname 
gedeutet, die Inschrift auf der unteren Rahmenleiste mit ,,Procession d'Aws'athat fils 
de Yuha'in" wiedergegeben. Da weder im Pariser noch in den folgenden Katalogen 
diese Ubersetzung begründet oder im einzelnen kommentiert wird, seien einige An- 
merkungen zur epigraphischen Interpretation dieses Reliefs gegeben. 

ZUM TERMINUS mhy' 

Augenfällig ist, daß beide Inschriften zueinander in keinem textuellen Bezug stehen. 
Der zentrale Begriff ist ohne Zweifel das Nomen mhy', das erste Wort auf der unteren 
Rahmenleiste, bei dem ein Derivat der Wurzel HY' vorliegt. 

Das Bedeutungsfeld dieser Wurzel und ihrer Ableitungen ist von A. F. L. Beeston 
(1981, 21 ff.) in der Festschrift für Maria Höfner eingehend vorgestellt und erörtert 
worden. Wie die Diskussion bei Beeston zeigt, kann dabei ein mhy' als nominales 
Derivat im Sinne einer Wiedergabe mit ,,Prozessionszug" keineswegs als gesichert 
gelten. 

Unter Beiseitelassung der unsicheren und in fragmentarischem Kontext stehenden 
Fälle sind es vor allem zwei Grundbedeutungen, die sich anhand der wenigen Beispiele 
aufstellen lassen: 

Zum einen wird das Verbum hy'/h' im Sinne von ,,fließen, gehen, führen, sich 
erstrecken" verwendet, und zwar bezogen auf Wege und Wasserläufe, was im Einzel- 
fall mitunter nicht eindeutig zu unterscheiden ists: 

G r  314: [ms]b'n/dthin/bn/n'tm/'dY/mrnwtn „die Straße, welche von Nä'itum nach 
MRNWTN führt". 

Eindeutig transitiv ist die zweite Bedeutung von hy', die kausativisch im Sinne von 
,,ausführen" neben die Grundbedeutung tritt9. 

beiteten Buchstaben nach. Als frühe Beispiele vgl. die Inschriften J 400 und J 401 auf den Statuen des 
Ma'dikarib und Hälik'amar in Seipel 1988, 286 und 327. 
Inschriftenmaße: Breite 31 cm, Buchstabenhöhe 2,2 cm. 
Institut du monde arabe 1997, 121. 
Vgl. die beiden verschiedenen Interpretationen von GI 153215 bei Beeston 1981,20 und Nebes 1995.60 
Beleg Nr. 175 mit Fn. 141; sowie eindeutig C 61 1/7 und R 4815/7, deren Konstmktion bei Nebes 1987, 
88 behandelt ist. - Aus dem Beleg C 61711: 'l/jn/hy'/msb'n/'nsm/wbbrm liest Beeston 1981, 21 f. ein 
transitives .use for watering, watet (beasts etc.)" heraus, doch ist in der Inschrift weder von Wasser die 
Rede noch ein Irrigationsterminus genannt. Näher liegt daher eine neutralere Wiedergabe von hy', etwa 
im Sinne von "begehen, benutzen", also .es ist nicht erlaubt, da5 Mensch oder Vieh d(ies)en Weg 
begehen". 
Beeston 1981, 22 weist auf die semantische Parallele im Arabischen hin, wo der G ~ n d s t a m m  turä 
,,fließenu, der Kausativ 'agrä "ausführen" lautet. 
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Soweit dies den wenigen, eindeutigen Beispielen entnommen werden kannI0, be- 
zieht sich diese Tätigkeit auf Anordnungen und militärische Unternehmungen, wie 
etwa in dem bereits in Anm. 5 genannten Bu~t ro~hrdontex t  J 831/2: 
ywm/hwfyhw/'lmqh/bkW'~b'/wmwstt/hy'/b'm/mr'hw „als ihn 'Almaqah heil er- 

hielt in allen militärischen Unternehmungen und Anordnungen, die er auf Veranlas- 
sung (?) seines Herrn ausführte". 

Die nominale Ableitung mhy' läßt sich ohne Mühe an die beiden vorgestellten 
verbalen Bedeutungen anschließen. So findet sich mhy' im Tatenbericht des Karib'il 
Watar G1 1000A/15 = R 3945/15 ganz analog zur eingangs zitierten Grundbedeutung 
,,verlaufen, sich erstrecken" aus G r  3/5: 
wstm~d/bbd'hw/lmhYY/'w~nnl'dy/w~n/mnbytm/l'lmqh/wl/sb' ,,und er (SC. Karib'il) 

nahm in seinem (d. h. des Sumuhüyafa' von NaSSän) Gebiet (alles) entlang des Verlaufs 
der Grenzsteine bis zu denen von Manhiyatum für 'Almaqah und für Saba' in Be- 
schlag"". 

,Ausfühmng", nicht von Befehlen, sondern ganz eindeutig von Baumaßnahmen, 
ist an mehreren Stellen (Z. 3,4,10) in C 338 = G1 1209 wie in Z. 10 gemeint, w o  durch 
den Plural die einzelnen in den vorhergehenden Zeilen genannten Bautätigkeiten des 
Stifters der Inschrift noch einmal zusammengefaßt werden: 
wtqdm/m'hrm/'ln/mhy'tn/bhg/mw~t/t'lb „und Mu'ahhirurn hat diese Bautätig- 

keiten entsprechend der Anordnung des Ta'lab geleitet". 
Wenn wir kurz die Beispiele überprüfen, in denen für das Verbum hy' und seine 

nominale Ableitung mby' kultischer Zusammenhang und in Sonderheit ,,ritueller 
Lauf" vermutet wird, so sind dies vor allem zwei kurze Passagen aus C 366 und 
R 3946/712, die in der Literatur ganz verschieden und kontrovers diskutiert worden 
sind. 

Zu dem Passus aus C 366, der großen, aus einer Ca. 20 Meter iangen Zeile bestehenden 
Monumentalinschrift, die der sabäische Mukarrib Yada"i1 Qarih bin Sumuhü'ali an 
der Außenmauer des Tempels von Sirwäh hat anbringen lassen, hat zuletzt W. W. Müller 
(1980, 63f.) ausführlich Stellung genommen, den hier in Frage kommenden Passus 
ywm/bC/hrmtrn/il2t- mit „als er (SC. Yada"i1 Darih) zum dritten Mal ein Heiligtum 
ausführte" übersetzt und damit der ganzen Stelle keinen kultisch&, sondern einen 
bautechnischen Sinn gegeben. Gegen die Wiedergabe von hrmtm als ,,Heiligtumu hat 
sich A. F. L. Beeston (1981,24) durchaus zu Recht unter Hinweis darauf ausgespro- 

Neben dem folgenden Beispiel und F 3/8 scheinen auch die fragmentarischen Falle C 99/9, J 643/15 
hierher zu gehören. 

" Übersetzung nach Müller 1985, 657. 
" Beeston 1981,23f. - C 464/3 aus Gär al-Labbä bleibt, da in fragmentarischem und unklarem Kontext 

stehend, für das Folgende unberücksichtigt. Kultischer Zusammenhang ist auch für C 439/2: ywm/ 
tqdm/mhy'/dmnhn/wmhy'/qb1tn/hqnyt/8yhr auszuschließen, wozu man das Nötige bei Sima 1999, 
208 mit Anm. 131 vergleiche. 



chen, daß für „Heiligtum" - anstelle von brmt - mhrm zu erwarten sei". Doch muß 
mit brmtm nicht allein der Tempel gemeint sein, sondern der Begriff kann das gesamte 
kultische Areal einschließlich der Tempelanlage umfassen. W. W. Müllers Uberset- 
zung hat darüber hinaus den Vorteil, da13 sie auf eine gesichcrtc Grundbedeutung von 
hy' zurückgreifen kann, und daher nach wie vor eine größere Wahrscheinlichkeit für 
sich hat als ein Vorschlag, defektiv geschricbenes hy' hier im Sinne einer kultischen 
Prozession (in ein Heiligtum) anzusetzen, zumal wenn man in Rechnung stellt, daß in 
einer Inschrift an dieser exponierten Stelle eher die Dokumentation einer Baumaßnah- 
me als die Erwähnung einer Prozession zu erwarten steht. 

In G1 1000B/7 = R 3946/7: ywm/h'/mhy'/ lqz/~r/dfSd liegt nun ein Fall vor, in dem 
die Wiedergabe mit Prozession durchaus möglich und sinnvoll erscheint. Nach Mit- 
teilung von A. F. L. Beeston (1981, 24) und dem Eintrag in Sab. Dict. 1982, s. r. 
folgend geht eine Wiedergabe von hy' durch ,,(kultischer) Lauf" auf Mahmud A. al- 
Ghul zurück, der allerdings diese Auffassung, so scheint es, an keiner Stelle schriftlich 
niedergelegt hat. Sowohl bei Beeston ibid. als auch in Sab. Dict. 1982, s. r. wird auf 
arabisch sa'y verwiesen, mit welchem Begriff der (rituelle) Lauf im Rahmen der 
islamischen Pilgerfahrt zwischen den nahe bei Mekka gelegenen Stationen Safä und 
Marwa bezeichnet wird. Für eine kultische Interpretation dieser Stelle spricht auch, 
daß die Erwähnung der rituellen Jagd, die Karib'il Watar für die Gottheit Karwam 
ausgeführt Ii'it, dein I'assus unmittelbar vorausgeht". Allerdings bleibt die Srclle nach 
wie vor recht dunkel, da wir weder Genaueres über das auf rnhy' folgende Kectum 
LQZ, bei dem es sich um einen Orts- oder Tempelnamen handeln dürfte, noch über 
den kultischen Hintergrund wissen, in den der in einem Tempel FSD verehrte 'Altar 
involviert ist, so daß eine Übersetzung „als er (SC. Karib'il Watar) die Prozession von 
LQZ für 'Altar von FSD durchführte" als vorläufig zu gelten hat. 

Auch wenn an den bislang erörterten Beispielen ein Bedeutungsansatz „ritueller 
Lauf" für hy' und rnhy' nicht zweifelsfrei abgelesen werden und dieser erst durch die 
Legende in Verbindung mit der ikonographischen Darstellung auf dem Bronzerelief 
als einigermaßen gesichert gelten kann, so läßt sich eine derartige Wiedergabe relativ 

an die erste der vorgestellten Grundbedeutungen anschließen. 
Hy' im Sinne von „Gehent' würde sich nicht nur als ein „Verlaufen, Sich-Erstrek- 

ken" auf Straßen und Wasserläuje beschränken, sondern auch den menschlichen 
Bewegungsvorgang einschließen, wie dies ja schon in der Semantik von ,,gehen" im 

" Bestatigt wird diese Ansicht durcli eine scchszeilige unveröffentlichte Bu~tro~liedoninschrift aus der 
Muhäfazat Märib, wo  es in Z. 3f. heißt: wUtbmn/kd/b~rt/wb'>m/'l/~'rb/bhmtn ,,und es sei künftig 
verboten, daß man sich dort (d. h. in dem heiligen Bczirk von 'KLN) niederlasse, und Vieh soll in den 
heiligen Bezirk nicht eintreten". (Die Verbformen thmrn und hwrt sind persönlich konstmierte Passive 
mit hrmtn/&/'kln als Subjekt.) 

" Ausführlich zur rituellen Jagd der sabäischcn Mukarribe siche Müller 1986. 



Deutschen oder „mn" im Englischen angelegt istI5. Mhy' wäre demnach ein nomen 
actionis der Form mf'l, wie wir es auch von anderen Handlungs-, Vorgangs- und 
~cwegungsverbeiil" kennen, und wörtlich mit ,,Gangx zu übersetzen. ,,Ritueller Lauf" 
oder ,,ritueller Umzug", verstanden als Bcwcguiigsakt oder -vorgang iri kultischein 
oder rituellem Zusammenhang, was letztlich auch für sa'y in Nordarabien der vorisla- 
mischen Zeit anzunehmen ist", Iäßt sich damit unschwer als Spezifizierung der Grund- 
bedeutung nachvollziehen, die durch die ikonographische Darstellung auf dem Bron- 
zerelief motiviert ist. 

Aus der szenischen Dramaturgie ist zugleich ablesbar, daß sich der „(rituelle) 
Umzug des 'Ahimiten 'Aws'aft, des Sohnes des Yuha'in", wie die ~ b e r s e t z u n ~  der 
Legende lautet, wohl weniger im Rahmen einer Pilgerfahrt vollzogen hat, die als 
religiöse Institution schon für die vorchristliche Zeit in Südarabien dokumentiert ist1*. 
Vielmehr scheint das Defilee der sechs Krieger mit Bogen in der erhobenen Linken 
und den abgeschlagenen Händen in der Rechten" an eine bestimmte Situation gebun- 
den zu sein. Vorstellbar wäre eine Interpretation, dat3 'Aws'aft nach der siegreichen 
Rückkehr aus einem Kriegszug die abgeschlagenen Hände der getöteten Feinde im 
Rahmen eines kultischen Um- oder Einzugs im Heiligtum Nu'män (s. U.) niedergelegt 
hat. 

Im Katalog der Pariser A u s s t e l l ~ n g ~ ~  wird das Bronzerelief als im ,,Musee de Ma'rib" 
befindlich ausgegeben und ist mit der Fundnummer BAR 949070 versehen, die besagt, 
daß das Stück aus den vom Deutschen Archäologischen Institut (DAI) durchgeführ- 

'I Ganz analog verhält es sich mit sabäisch sb', wobei die Belegsituation insofern eine umgekehrte ist, als sb' 
in der Mehrzahl der Beispiele mit ,,ziehen, gehen" einen menschlichen Bewegungsvorgang bezeichnet, 
während ein „gehen, ziehen, führen" von Stranen die Ausnahme darstellt, wie das syntaktisch nicht 
unproblematische Bustrophedonbeispiel C 955+418/2 zeigt: lmbny/w'dbr/kl/mngltn/wkl/msb'/sb~ln/ 
/@ht/'mln/'d/!7rf/m~b .,für den Bau und die Wiederherstclluiig aller ~aBwe& und Straßen, welche 
voin Bezirk des Burgberges 'AinlSn in den Bezirk von Maryab führeii"; Ubersetzuiig uiid Iiistorischen 
Kommentar gibt Wissiiiann 1982, 346ff. 

'" Zum Beispiel mni' „militärische Aktion", mbny „Errichtiing (eines Gebaudes)". 
' I  So Wcllhausen 1897.81: „Der Lauf zwischen zwei Statioiieii kann nun aber ursprunglich, wie wir sclioii 

bei alqafa und alMarva gesehen haben, kaum etwas andcrcs gewesen sein als eine Processioii zwischen 
zwei Heiligtumern". 

' X  So in der großen Felsinschrift vom Gabal Riyain R 4176, die zulcrzt Müller 1997 eingehend behandelt 
hat. 

" Ganz offensichtlich handelt es sich dabei um die abgeschlageiien Hande getöteter Feinde (siehe auch 
Gerlach in diesem Band). Dies wäre ein erster Hinweis darauf, was man sich uiiter dem allenthalben in 
den Kriegsbcrichten aus mittelsabäischer Zeit verwendeten Begriff mhrg mhrgt „Tötung (eines 
Feindes)" plastisch vorzustellen hätte. 

*O Institut du monde arabc 1997, 232, rechte Spalte. 
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ten Grabungen am Bar'än-Tempel stammen soll. Auch in den Katalogen der Ausstel- 
lungen in Wienz' und Romz2 wird, wenn auch mit Fragezeichen, als Herkunft des 
Reliefs der Bar'än-Tempel angegeben, während im Katalog der Münchener Ausstel- 
lungz3 lediglich Märib mit Fragezeichen genannt wird. 

Einmal abgesehen davon, daß die im Pariser Katalog zitierte Fundnummer aus dem 
Bar'än-Tempel insofern nicht stimmig sein kann, als derartig hohe Nummern in den 
Bar'än-Grabungen zu keiner Zeit vergeben wurden, besitzt der Verfasser dieser Zei- 
len, der die Kampagnen des DA1 als Epigraphiker durch die Jahre regelmäßig begleitet 
hat, eine ,,relativ" lückenlose Dokumentation der epigraphischen Fundstücke aus dem 
Bar'än-Tempel, so daß mit der gebotenen Zurückhaltung gesagt werden darf, daß das 
Bronzerelief nicht während einer der Grabungskampagnen des DA1 auf dem Areal des 
Bar'än-Tempels gefunden worden ist. 

Nach Mitteilung von Burkhard Vogt, Bonn, beruht diese Herkunftsbezeichnung 
auf einem Eintrag im Inventarbuch des jemenitischen Nationalmuseums in San'ä', 
wonach die Tafel im Jahre 1994 im Schnitt des Bar'än-Tempels durch Regenfalle 
freigelegt worden sein soll. Auch wenn ein derartiges Zutagekommen nicht ausge- 
schlossen werden kann, so ist eine Herkunft des Reliefs aus dem Bar'än-Tempel mehr 
als zweifelhaft2'. Als wesentliches Indiz gegen den Bar'än-Tempel als originären 
Herkunftsort muß der an der oberen Rahmenleiste angebrachte Eigenname n'mn 
gewertet wcrdcn, bei dem zwei Deutungen in Betracht zu ziehen sind: Nu'män ist 
entweder Name einer Sippe oder der eines Heiligtums. Als jüngstes Beispiel dafür, daß 
an einem Bronzeobjekt außerhalb der Inschrift Sippe und Tempelnamen angebracht 
sind, sei auf den in der Münchener Ausstellung gezeigten restaurierten Bronzekessel 
aus der qatabanischen Hauptstadt Timna' verwiesen, auf dem unterhalb der eigentli- 
chen Inschrift die im Text genannte qatabanische Sippe Dar'än sowie die ebenfalls im 
Text erwähnten Tempelnamen Binä' und Labanän angebracht sindz5. 

Darauf, daß in unsercni Fall eine Sippe Nu'män2%eniger in Frage kommen dürfte, 
deutet der Umstand, daß dieser Name innerhalb der Filiation des 'Aws'att nicht 
erscheintz7. Nu'män hat somit als Name eines Heiligtums eine größere Wahrschein- 
lichkeit für sich. Der Name selbst ist im Altsüdarabischen überaus häufig belegt und 
wird in erster Linie für Bauwerke verwendet". 

Seipcl 1998, 308 Nr.  208. 
' j  Fondazione Metnmo 2000, 330 Nr. 149. 
I' Staatliches Museum fur Volkcrkunde 1999, 288, Nr. 26M. 
" Schon im Pariser Katalog (Institut du monde arabe 1997, 121) vermuten die Bearbeiter der epigraphi- 

schen Stücke, Chr. Robin, I. Cajda und M. Arbach, einen Tempel .Nigmin" zwischen Märib und 
Sirwäh. 
Müller 1999, 234. 
Nu'män als Sippenname ist des öfteren belegt, z. B. in C 43214, R 404911 und C 51613. 

" Mit Yuha'in muß nicht norwendigerweise der Vatersname, es kann auch der Sippcnname gemeint sein. 

Insbesondere für Häuser (z. B. C 33912, C 58512, C 64814); Nu'mäii in Rob Zähir 112f. ist der Name 
einer Zisterne und in C 3713f. der eines (durch einen Kanal bewässerten) Feldes. - In der Bustrophedon- 
widmung Gar ISA Ib aus Gidfir bin Munaybir ist U. a. von einem Altar (Z. 3'f.: mrrbhmy/n'mn) als 



In einer ganzen Reihe von Beispielen ist mit Nu'män der Name eines Tempels 
gemeint. Dabei handelt es sich uin mindestens vier verschiedene Heiligtümer, die 
diesen Namen tragen, und zwar sind dies aus dem qatabanischen Bereich: 

1. der Tempel des deifizierten awsanischen ~ ö n i g s  Yasduq'il Färi'urn Sarah'att (mhrms/ 
n'mn) in R 454/5 = CIAS I. 231, R 3902 Nr.  137/4 = CIAS 11. 149f., AM 223/ 
3f. = CIAS 11. 151 f. 

2. ein Tempel des qatabanischen Gottes 'Amm ('m/~'~btm/b'l/n'mrr) in BR Hasi 
114f. = Raydän 2 (1979) S. 12f. der arabischen Paginierung 

und auf sabäischem Gebiet: 

3. ein Tempel des 'Almaqah von Nu'män (mbrm/'lmqh/dn'mn), erwähnt in der 
Bronzetafel C 74/17 f. aus 'AmränZ9 

4. ein Tempel des 'Almaqah in Nu'män ('lmqh/'d/n'mn) aus dem Wadi WarwarIo 
unweit östlich von Zafär di Bin in Z. 3 der Abzeichnung bei as-Silwi 1996, 23. 

Unter all den genannten Lokalitäten erhält das 'Almaqah-Heiligtum aus dem Wadi 
Warwar besonderes Gewicht, wenn wir die Nisbe des 'Aws'alt ein wenig näher 
betrachten. Ein Stamm oder ein Gebiet 'hm, welches der Nisbe 'hmyn zugrunde liegt, 
ist in den altsüdarabischen Inschriften nicht sicher bezeugt". 

Allerdings Iäßt sich die Wurzel 'HM, wenn auch nicht besonders häufig, in der 
jemenitischen Toponoinastik durchaus nachweiscit. So vcrzcichnct Haindäni (Sifa, 77 
2. 16) ein 'Uhäma, welches im östlichen Teil des Wadi Däba gelegen die 'A'hüm 
bewohnen und daher für unseren Zusamnienhang wohl ausscheiden dürfte, da diese 
Lokalitäten sehr weit südlich, in der Hugariya, zu suchen sind. 

Anders verhäit es sich jedoch mit 'Ähim, einer Gegend, die M. b. A. al-Hagri im 
zweiten Band seines Mu'gam al-buldän wa-qabä'ilihä als in Hagür gelegen aufführtI2. 
Damit sind wir geographisch dem Wadi Warwar bei Zafär di Bin, in dem der 'Al- 
maqah-Tempel mit Namen Nu'män zu lokalisieren ist, ein beträchtliches Stück näher 

Widmungsgegenstand die Rede. I. Gerlach (in diesem Band) zieht in Erwagung, 8aß das Bronzerelief 
Teil einer Altarverkleidung sei, so daß theoretisch mit dem Nanien auch ein Altar angesprochen sein 
könnte. Nicht völlig auszuschließen ist, daß auf einer der fehlenden Bronzeseiten eine ausführliche 
Inschrift angebracht ist, die von der Widinung eines Altars dieses Namens berichtet, woinit die Anhrin- 
gung des Namens auf der uns erhaltenen Seite der Altarverkleidung motiviert wäre. Allerdings sind mir 
entsprechende Belcge, die zeigen, daß ohne weiteren schriftlichen Kontext ein auf einem Altar ange- 
brachter Name zweifelsfrei auf diesen auch zu beziehen wäre, nicht bekannt, so daß unter dieser 
Vorgabe der im folgenden versuchten Interpretation der Vorzug gegeben wird. 

" Nicht gänzlich ausgeschlossen scheint, daß dieses mit dem im folgenderi Punkt genannten Heiligtum 
identisch ist. 

'O Der Stamm gleichen Namens i'bhmy/bwmr ist in der Schlußinvokation in 2. 8 auch genannt. 
" W. W. Müller, Marburg, weist mich auf das Graffito Ph 116 'hwm aus der Oase von Nagrän hin, dessen 

Wortlaut allerdings lediglich anhand einer Abzeichnung überprüft werden kann. 
" Hagri Mu'gam 2, 572; freundlicher Hinweis von W. W. Müller. 



gerückt. Das Gebiet von Hagür, dessen iiördlichen Teil nach Angabe von Hagri 
Mu'gam 1, 240 Z. -3 die 'Ähim brwohnen, hat seine östliche Grenze in der Vcrbiii- 
dung Hamir - Hüt". Wenn wir in Kechnung stellen, dat3 Hamir ca. 20 km Luftlinie 
westlich von Zafar di Bin liegt, dann ist es durchaus denkbar, daß das Gcbict der 'Ähim 
im kultischen Einzugsbereich des 'Almaqah von Nu'män lag. Auch was die Zeitstel- 
lung angeht, so lassen sich zumindest keine auffälligen Widersprüche feststellen. 
Sofern es überhaupt anhand der begrenzten Anzahl der - zumal in Bronze gearbeite- 
ten - Schriftzcichcri gesagt werden kann, deutet die Paläographie der Schriftzeiclicii 
auf dem Bronzerelief in dic mittel- bis spätaltsabäische Zeit. Die Inschrift aus dem 
Wadi Warwar, die von der Errichtung des Heiligtums Nu'män durch die beiden Stifter 
berichtet (Z. 6: mbny/mhrmn/n'mn), ist ohne Foto von I. M. as-Silwi veröffentlicht, 
so daß die Paläographie nicht zu Rate gezogen werden kann. Auch wenn der Text 
nicht bustrophedon abgefaßt ist, was für Inschriften der altsabäischen Zeit aus dem 
Hochland durchaus üblich ist, weist sowohl die Textgatning'' als auch die Formular- 
und Spra~h~esta l tung in die altsa'oäische Zeit. Wir können daher davon ausgehen, daß 
'Aws'att den Tempel auch wirklich vorfand, in dem er seinen kultischen Umzug 
veranstaltet hat. 

Unter der wahrscheinlichen Vorgabe, dag mit Nu'män der Name eines Heiligtums 
gemeint ist, können wir als Ergebnis festhalten, daß unsere Bronzetafel ursprünglich 
aus dein dein 'Almaqah gewidmeten Heiligtum Nu'inäii kornrnt, welclics im Wadi 
Warwar uiiwcit von Zafiir di Bin zu lokalisicrcri ist. 

KURZFASSUNG 

Eingehend erortert werden die auf der oberen und unteren Rahmenleiste des Bronze- 
reliefs angebrachten Inschriften n'mn und mhy'/'ws'~t/bn/yh'n/'hmyn/. Begnindet 
wird die Wiedergabe von mhy' mit „kultischer Umzug", indem das Wortfeld der 
zugrunde liegenden Wurzel vorgestellt und eine semantische Verbindung zur Grucd- 
bedeutung hergestellt wird. Sodann wird versucht, unter Bezugnahme auf den Tem- 
pelnamen Nu'män und die Nisbe 'hmyn die ursprüngliche Herkunft des Reliefs zu 
klären. Die einschlägigen altsüdarabischen Belege machen es wahrscheinlich, daß der 
Tempel, aus dem das Relief stammt, im Wadi Warwar unweit von Zafär di Bin zu 
lokalisieren ist. 

" Näheres über die - teilweise schwer zu definierende -Ausdehnung von Hagiir bei Wilson 1989, 131. 
" Es handelt sich insofern auch um eine Personenwidmung, als die Stifter nebcii der Inschrift und ihrem 

Besitz auch sich selbst und ihren männlichen Nachwuchs der Gottheit übereignen. Der Text gehört 
somit einer Ins~hrif tengattun~ an, die ausschlieRlich in der älteren Zeit bezeugt ist. 
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